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Gymnasiale Matura



Der internationale Vergleich ist problematisch. Basis ist die 
Quote von gymnasialer und Berufsmatura (ISCED 3A), was aber 
dennoch nicht in allen Ländern das Gleiche bedeutet.

 Österreich 17 % (Zahlen 2008)

 Schweiz 31 %
 Deutschland 40 %
 Frankreich 51 %
 Italien 76 %

 OECD-Durchschnitt 60 %

(Bildungsbericht Schweiz 2010 der Schweiz. Koordinationsstelle für 
Bildungsforschung, S. 121ff)



Hochschulabschlüsse im Verhältnis zu den 
Studienberechtigten  2006 (Quelle OECD)

(Bildungsbericht Schweiz 2010 der 
Schweiz. Koordinationsstelle für 
Bildungsforschung, S. 121ff)
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Entwicklung der Maturitätsquoten im Kanton St. Gallen





Politik im Zeichen des demografischen 
Wandels, Bericht der Regierung des 
Kantons St. Gallen. 10.3.2009. S. 38:

Der Rückgang der 
Schülerzahlen wird in St. Gallen 
„dramatischer als in vielen 
anderen Kantonen“ sein.



Sogar mehr als ein Viertel der 
Sekundarschülerinnen und –schüler würde 
leistungsmässig ausreichende 
Voraussetzungen mitbringen, um die 
gymnasiale Maturität zu erlangen.“

Brühwiler/Abt/Kis-Fedi

Portrait des Kantons St. Gallen, Zürich 2008, 
S. 68



Mögliche Ursachen:

 Hochstehendes Berufsbildungsangebot

 Niedriges Arbeitslosenrisiko mit Berufsabschluss

 Berufslehre nah am Markt

 Kulturelle Distanz

 Zunahme Alternativen und Durchlässigkeit

 Engmaschiges Netz an Berufsfach- und Fachhochschulen

 Breit angelegte Werbemassnahmen BB

 Zugang zur Lehrerbildung ohne Matura

 Strengere Selektion im Gymnasium als in anderen Kantonen

 Schulweg

 Untergymnasium nur in Stadt St. Gallen

Fazit: „Ein moderater Zuwachs der gymnasialen Maturitätsquote im Kanton St. 
Gallen ist erstrebenswert.“

(Bericht AMS vom 21.9.2009 z.H. Erziehungsrat)



Fazit:

 SG hat niedrigste Maturitätsquote

 trotz guten Schülerleistungen

 wird durch Schülerrückgang verschärft

 St. Galler Schülerinnen und Schüler werden 
benachteiligt

 Standortfaktor Bildung ?



Mögliche Massnahmen

 Informationskampagne zum Gymnasium

 Attraktivitätssteigerung Gymnasium

 Spezielle Förderung fähiger Sekundar-S/S

 Überprüfung Aufnahmekriterien

 Untergymnasien an den Landmittelschulen




